


Menschheit. Staunend steht man vor der
umfassenden Leistung dieses Lebens, das
doch nur 39 Jahre währte. Die
Widersprüchlichkeit und
Ungesichertheit der menschlichen
Existenz, die Pascal selbst so
scharfsinnig analysierte, wird nicht nur
in seiner eigenen Biografie deutlich, sie
spiegelt sich nicht zuletzt in der
Wirkungsgeschichte, die sein Werk
auslöste. Während die Vertreter der
Romantik ihn vereinnahmten, geißelten
ihn Voltaire und andere »Aufklärichte«
(E. Bloch) als Feind des Fortschritts der
Menschheit. Für so unterschiedliche
Denker und Schriftsteller wie Nietzsche,
Baudelaire, Péguy oder Kierkegaard wird
er zur einzigartigen Inspirationsquelle.
Den Existenzialismus des 20.
Jahrhunderts hat er in vielfacher Weise



vorweggenommen. Vor allem auf dem
Gebiet der Mathematik und der Physik
hat er bahnbrechende Leistungen
vollbracht. Er hat die
Infinitesimalrechung und die
Wahrscheinlichkeitsrechnung
begründet, die erste Rechenmaschine
konstruiert, innerhalb der Physik die alte
Vorstellung des horror vacui
experimentell widerlegt und die
Möglichkeit des leeren Raums
nachgewiesen. Und dennoch verdankt er
seinen bis heute anhaltenden Ruhm
einer Menge von Notizzetteln, die man
nach seinem Tod auffand,
zusammentrug und in eine provisorische
Ordnung1  brachte: den Pensées
(»Gedanken«). Der Großteil dieser mehr
als achthundert Fragmente setzt sich aus
Gedankenskizzen für das geplante große



Opus einer Apologie des Christentums
zusammen.

Blaise Pascal wird am 19. Juni 1623 in
Clermont, der Hauptstadt der Auvergne,
geboren. Sein Vater, Etienne Pascal, ist
selbst ein Mathematiker von Rang und
steht als Steuerbeamter im Dienst der
französischen Krone. Drei Jahre nach
Blaise Pascals Geburt stirbt die Mutter
und hinterlässt drei Kinder: neben Blaise
dessen beide Schwestern Gilberte und
Jacqueline. Nach dem Tod seiner Frau
gibt Etienne Pascal sein Amt auf und
übersiedelt mit den Kindern nach Paris,
wo er sich ungeteilt deren Erziehung
widmen will. Die Wahl des Wohnortes
hängt vermutlich mit Etienne Pascals
eigenen wissenschaftlichen Interessen
zusammen: In ganz Europa bilden sich



im 17. Jahrhundert die sogenannten
»Akademien«, das heißt regelmäßige
Zusammenkünfte, bei denen führende
Gelehrte der unterschiedlichen
Wissensgebiete ihre
Forschungsergebnisse vorstellten und sie
der Prüfung durch die anderen
unterzogen. Bekannt sind vor allem die
Accademia dei Lincei in Rom, der auch
Galilei angehörte, die Accademia del
Cimento in Florenz und natürlich die
Londoner Royal Society. In Paris ist es
die Zelle eines Minoritenmönches, des
Paters Marin Mersenne, die zum
Zentrum lebendigen Austauschs
führender Gelehrter wird. Neben Etienne
und später Blaise Pascal selbst treffen
sich dort unter anderem Thomas Hobbes
und René Descartes. Marin Mersenne
selbst trat durch keine eigenen



Forschungen hervor, zeichnete sich aber
durch ein umfassendes enzyklopädisches
Wissen aus und scheint vor allem ein
außerordentliches Talent dafür gehabt
zu haben, die richtigen Fragen zu
formulieren. So wurde er zum
Impulsgeber und Korrespondenten
großer Geister des französischen
»Goldenen Zeitalters« (vgl. dazu
Clévenot 1989, 68–75).

Der junge Blaise Pascal hat nie eine
Schule besucht. Sein Vater übernimmt
persönlich den Unterricht des
Heranwachsenden und orientiert sich
dabei an den Vorstellungen des
Humanisten und Freidenkers Michel de
Montaigne. Dessen Leitprinzip bestand
darin, die Lerngegenstände der
psychologischen Entwicklung des Kindes
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